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Spermophilus citellus, Ziesel (der oder das) 
 
 

e  Souslik, Ground Squirrel p  Susel č  Sysel 
 
 
 
Bilder: 
https://metager.de/meta/meta.ger3?eingabe=Spermophilus%20citellus&focus=bilder 
 
 
 
 
Einordnung ins System 

Linné nahm die Ziesel anhand eines 
Exemplars aus Niederösterreich als Mus 
citellus 1766 in sein Systema naturae auf. 
Oken ersetzte 1816 die Zuordnung zu den 
Mäusen („Mus) durch die neue Gattung 
Citellus. Diese Gattung wird heute nicht 
mehr anerkannt und als gültig gilt nur der 
Name Spermophilus, den Cuvier der Gat-
tung gab. Neben dem hier behandelten Eu-
ropäischen Ziesel zählt diese Gattung 24 
weitere Arten, welche weit über die 
Holarktis (nördliche erdumspannende 
Zone) verbreitet sind. Genauer gesagt: von 
der Linie Alaska/Mexiko ostwärts bis Ohio 
und von Mitteleuropa bis Kamtschatka. 
Ziesel gehören zu den Nagetieren und dort 
in die Familie der Sciuridae, also in die Ver-
wandtschaft der Eichhörnchen und Mur-
meltiere. Sie stehen aber den Murmeltieren 
viel näher als den Hörnchen. 
 
Habitus 

Ziesel sind den Murmeltieren ähnlich in ih-
rem langen, keine 10 cm über dem Boden 
erhobenen und dennoch stämmigen Kör-
per. Kopf und Rumpf sind zusammen 17 
bis 24 cm lang bei einer Höhe von 9 cm über 
den Vorderbeinen. Dahinter folgt ein 
Schwanz von 5 bis 8 cm Länge. Ihr Gewicht 
beträgt ca 500 g. Männlich Tiere übertreffen 
die weiblichen in Länge und Gewicht, was 
sich schon bei Jungtieren nach der Entwöh-
nung zeigt. Bei allen aber nimmt das Ge-
wicht zum Winter hin zu und ist im Früh-
jahr am niedrigsten. 
Der Kopf ist eher flach, die Ohren unauffäl-
lig, die mandelförmigen Augen sind hinge-
gen sehr groß, sitzen hoch am Kopf und ste-
hen an der breiten Stirn weit auseinander. 
Links und rechts haben Ziesel kleine 
Backentaschen. 

Das Fell aus kurzen, dicht beieinanderste-
henden Haaren ist an der Oberseite, an 

Stirn und Scheitel gelbgraubraun mit 
ockergelber Tönung. 
 
Wenige Millimeter große, weißgelbe rund-
liche Flecken im Rückenfell fallen kaum 
auf. Zur Bauchseite hin wird das Fell heller 
und ist an der Unterseite von Kopf und 
Hals weiß. Davon hebt sich das Schwarz 
der Nasenspitze und der Augen ab. Der 
Schwanz ist gefärbt wie der Rumpf, enthält 
allerdings schwarze Haare, welche seine 
Spitze dunkler aussehen lassen. Füße und 
Sohlen sind weiß behaart 
Die festen Grannenhaare sind auf dem Rü-
cken bis zu 1 cm, am Kopf aber höchstens 
halb so lang. Im Winterfell erreichen sie 18 
mm. Die schwarzen Tasthaare an der 
Schnauze ragen 5 cm weit. 

Ziesel besitzen 22 Zähne. Auf beiden Seiten 
oben und unten je einen Nagezahn (Schnei-
dezahn), oben einen und unten zwei Vor-
mahlzähne und oben wie unten drei Mahl-
zähne. Eckzähne fehlen. 
 
Verbreitung 

Europäische Ziesel leben zwischen 12° W 
und 29° O, 40° S und 51° N. Anders gesagt: 
Nicht westlicher als die Linie Erzge-
birge/Salzburg, nicht südlicher als Dalma-
tien/Bulgarien/Thrakien, nicht östlicher 
als Kiew und nicht nördlicher als Kiew. Da 
dieser Bereich auch von Flüssen und Wäl-
dern durchsetzt ist, welche nicht ihre Le-
bensräume sind, kommen Ziesel in Europa 
nur in isolierten Gebieten vor, deren An-
zahl und Umfang stark schrumpft. Zu nen-
nen sind Vorkommen in der Ukraine, in Po-
len, Tschechien (bis 2001 waren es dort 
noch 83 Stellen, darunter 7 mit mehr als 
einhundert Tieren), in der Slowakei, in Ös-
terreich, in Ungarn, Rumänien, Nord-Ma-
zedonien, Griechenland und dem europäi-
schen Teil der Türkei. In Deutschland gibt 
es vermutlich keine Ziesel mehr. Sie waren 
in Sachsen und Schlesien heimisch. Ihr letz-
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tes bekanntes Vorkommen lag bei Oelzen-
Breitenau im Erzgebirge; nach 1961 oder 
1968 wurden Ziesel dort nicht mehr gese-
hen. 
Ein Projekt zur Wiederansiedlung des Zie-
sels in Deutschland wurde von der Forst-
zoologie der TU Dresden in Gang gesetzt, 
hat aber noch nicht zu einem publizierten 
Erfolg geführt. In mehreren südosteuropä-
ischen Ländern wird versucht, die Lebens-
räume von Zieseln zu erweitern oder wie-
derherzustellen. In Ungarn zum Beispiel 
kann abnehmende Siedlungsdichte wieder 
gefördert werden durch die Boden- und 
davon abhängig die Vegetationsstruktur. 
Nicht zu hohes Gras auf tiefgründig sandi-
gem Boden ist wohl eine wichtige Voraus-
setzung. 
 
Lebensraum, Aufenthalt  

Ziesel leben in offenem, trockenem, niedrig 
bewachsenem Gelände, in welchem sie mit 
ihren hochsitzenden Augen weite Sicht ha-
ben. Im Einzelnen heißt das: Wiesen mit 
niedrigen Gräsern, abgemähte Wiesen, 
Weiden, Feldraine, Dämme, auch Straßen-
ränder, Südhänge. Weniger bevorzugt wer-
den echte Steppen, in welchen der Bewuchs 
sehr hoch werden kann, wie auch Felder 
und Äcker. Am ehesten schätzen sie noch 
Luzernenfelder. Strauchvegetation, feuchte 
Böden oder gar Wälder suchen sie nicht 
dauerhaft auf. 
In Wiesen bevorzugen sie auch bestimmte 
Grasarten wie das Rispengras Poa bulbosa, 
das Bartgras Hydropogon ischaemicum, das 
Hundszahngras Cynodon dactylon, den 
Schwingel Festuca sulcata und, soweit es auf 
trockenem Boden steht, das Borstengras 
Nardus stricta. Weiterhin mögen sie die 
Wolfsmilch Euphorbia gerardiana, den Hop-
fenklee Medicago lupulina sowie die wilde 
Pfingstrose Paeonia tenuifolia. Sie sind aber 
nicht darauf festgelegt. Mangels passender 
Bedingungen gehen Ziesel immer mehr 
doch auf Äcker mit höherem Bewuchs und 
auf Strauchgelände über. 

Überwiegend leben sie im Flachland, ge-
hen im Mittelgebirge bis zu 200 m hoch, in 
der südlichen Balkanhalbinsel aber auch 
auf 1500 m. 
Sie lassen sich durchaus in der Nähe von 
menschlichen Siedlungen nieder, zum Bei-
spiel außerhalb von Wien. Durch Drainage 
der Donau und Kontrolle des Wasserstan-
des war ein Gelände für Ziesel bewohnbar 
geworden (ohne dass dies das Ziel der 
Maßnahmen gewesen wäre). Nachträgli-

che Urbanisierung dieser Vorortgegend 
ließ die Anzahl der Ziesel aber wieder 
schrumpfen. 
Von Menschen dominierte Landschaft 
kann aber dennoch zu höherer Stressbelas-
tung bei Zieseln führen, nicht nur direkt bei 
menschlicher Anwesenheit, sondern auch 
über die vermeintlich besseren Nahrungs-
bedingungen auf Alfalfa-Feldern, wo sich 
dann allzu hohe Siedlungsdichten der 
Tiere bilden. 

Ihre Aufenthaltsorte graben Ziesel in den 
Boden. Zunächst entsteht ein schräg ab-
wärts führender Gang, so lang wie der Kör-
per des Tieres und 7 cm weit. Bei 9 cm 
Schulterhöhe und kurzen Beinen ist er also 
recht eng. Der Gang wird am Ende in eine 
bis zu 20 cm weite Kammer ausgebaut. In 
dieser Form wird der Bau als vorüberge-
hender Ruheort oder zur Zuflucht genutzt. 
Er kann aber noch erheblich ausgebaut 
werden für den üblichen Aufenthalt in der 
Nacht und im Winter. Solche Baue sind 
dann am Ende mit einer einzigen Nestkam-
mer ausgestattet, weiter mit Seitengängen, 
darunter auch blind endenden, und mit 
senkrecht nach oben führenden und nach 
außen geöffneten Gängen. Der Hauptgang 
kann vier Meter lang und die abzweigen-
den Seitengänge insgesamt sechs Meter 
lang werden. Bei der Anlage eines Baues 
oder um einen Gang zu verlängern, graben 
sie mit den Vorderfüßen die Erde auf und 
befördern gelöste Erde mit allen Pfoten 
nach hinten. Dafür stehen ihnen kräftige 
Schulter- und Armretraktormuskeln und 
ebensolche Oberarmknochen zur Verfü-
gung. Sie machen auch einen härteren Bo-
den zugänglich. 

 

Beispiele für Baue von Zieseln. Aus: Ružić 1978 

Für das Nest nehmen Ziesel das Schwingel-
gras Festuca pseudoovina, soweit verfügbar, 
und zwar am liebsten frisch gerupft. Fri-



Dr. Gerd Grün Spermophilus citellus Ziesel 2021 

3 

sches Gras erhöht die Isolierung gegen 
Feuchtigkeit und Kälte. 
 
 
Populationsdynamik  

Eine Wohnpopulation setzt sich im Früh-
jahr zu zwei Dritteln aus einjährigen Tie-
ren, zu einem Viertel aus zweijährigen Tie-
ren zusammen. Die übrigen sind drei oder 
mehr Jahre alt. Sie besiedeln ihre Lebens-
räume in Dichten von 5 bis >30 Tieren pro 
Hektar (= 100x100 m).  
Unter den Jungtieren sind gleichviele weib-
liche wie männliche Ziesel zu finden. In 
späteren Jahrgängen und im Winter finden 
sich mehr männliche Tiere. 
 
Aktivität  

Ziesel verlassen zwei bis drei Stunden nach 
Sonnenaufgang ihren Bau und verbringen 
die folgenden sieben bis zwölf Stunden 
überwiegend außerhalb. Für die Nacht su-
chen sie den Bau spätestens drei Stunden 
vor Sonnenuntergang wieder auf. Sie sind 
also niemals im Dämmerlicht außerhalb 
des Baus und nehmen auch nicht den Über-
gang zwischen Tages- und Nachtlicht 
wahr, können ihn also abends auch nicht 
drei Stunden vorher voraussehen. Ihr tägli-
cher Rhythmus muss sich also unabhängig 
von äußerer Steuerung einrichten. Tags-
über ziehen sie sich immer wieder mal zu 
kurzer Ruhe in ihre Gänge zurück. An hei-
ßen Mittagen geschieht das sogar für län-
gere Zeit. Besonders Tiere mit dunkler 
Kopffärbung scheinen empfindlich auf 
Hitze zu reagieren und an solchen Tagen 
sieht man draußen mehr hellköpfige als 
dunkelköpfige Ziesel. Gibt es keinen Son-
nenschein, sondern Regen und Kälte, dann 
bleiben sie ganz in den Bauen. 
Die Stunden des lichten Tages verbringen 
sie zu drei Vierteln mit Nahrungssuche, sit-
zen aber auch viel in der Nähe des Baues 
herum. Der Bau ist Zentrum eines Streifge-
ländes, welches sich nach der vorgefunde-
nen Nahrung und der Siedlungsdichte be-
stimmt und vermutlich werden er und 
seine Umgebung geruchlich markiert. Da 
er viele Zugänge hat, können die Tiere 
durchaus längere Strecken zurücklegen, 
ohne sich mehr als 20 m von einem Zugang 
zu entfernen. Finden sie sich nicht mehr in 
der Nähe eines Zugangs, so können sie ei-
nen neuen, vorüber genutzten Schutzbau 
anlegen. 

Schützen müssen Ziesel sich im freien Ge-
lände hauptsächlich vor Verfolgern in der 

Luft, also Bussarden, Weihen, Falken sowie 
Kaiser- und Zwergadlern. Auf dem Boden 
stellen ihnen Wiesel, Iltisse und Füchse 
nach. Außerdem Hunde und Menschen. 
Ziesel richten sich auf den Hinterbeinen 
auf, wenn sie misstrauisch oder wachsam 
sind. Droht eine Gefahr, flüchten sie mit 
lauten Schreien („Pfeifen“) in den nächsten 
Eingang ihres Baues oder eines Schutz-
baues. Dadurch werden andere Ziesel 
ebenfalls aufgeschreckt, ohne dass man 
eine Warnabsicht dahinter annehmen 
kann. Ein solcher Alarmlaut dauert nur 100 
ms an und setzt sich aus zwei Tönen von 8 
bzw. 12 KHz zusammen, welche einzeln 
oder ineinander übergehend ausgestoßen 
werden. Verschiedene Populationen und 
vielleicht auch Individuen rufen mit ver-
schiedenen Frequenzmustern. 
Weitere Laute, „Knurren“ und „Klagen“, 
geben sie gelegentlich von Auseinbander-
setzungen oder in Erregung von sich. 

In warmen Sommern fallen manche Ziesel 
in manchen Gegenden in eine sommerliche 
Lethargie. Da aber der Winterschlaf schon 
recht früh beginnen kann, ist zwischen 
Sommerlethargie und Winterschlaf nicht 
immer klar zu unterscheiden. Normaler-
weise sind Ziesel im Spätsommer noch 
recht aktiv und sammeln Nahrung – nicht 
in Vorratskammern, sondern in ihren Kör-
pern als Fettreserven. Beginn, Tiefe und 
Ende des Winterschlafs sind regional und 
gruppenweise sehr variabel. Die Umge-
bungstemperatur hat dabei einen gewissen 
Einfluss, aber auch der Ernährungszu-
stand. Weibliche Ziesel, welche nur eine 
einzige Reproduktionsphase im Jahr ha-
ben, können dennoch den Ansatz eines 
zweiten Östrus bekommen, der zwar nicht 
mehr zur Reproduktion führt, wohl aber zu 
einer intensiven Phase der Gewichtszu-
nahme („Auffetten“) kurz vor der Winter-
pause. 
Alte männliche Tiere können schon im Au-
gust mit dem Winterschlaf beginnen, weib-
liche folgen wenige Wochen später und 
Jungtiere halten sich bis in den Herbst hin-
ein wach. Sie schlafen in ihren Nestkam-
mern, vor die Zugänge haben sie zuvor 
Erde aufgehäuft und einen Seitengang ge-
graben, der bis dicht unter die Oberfläche 
führt, aber nicht offen ist. Ihre Körpertem-
peratur, die während des Schlafs anfangs 
auf 20°C und später im Winter auf 4° abge-
senkt ist, steigt immer wieder mal an. Das 
wird weniger von der Außentemperatur 
gesteuert als von einem inneren (Jahres-
?)Rhythmus. Änderungen im Schlaf-Stoff-
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wechsel betreffen vor allem die Anlage-
rung von Fett und die Muskulatur, nicht 
aber die Leber. Vor dem Aufwachen, steigt 
die Körpertemperatur ebenfalls leicht an. 
Zwischen Anfang März und Anfang April 
wachen sie dann endgültig auf, haben also 
im Durchschnitt ein halbes Jahr lang ge-
schlafen. Lange genug, um nachweislich ei-
niges von dem, was sie zuvor gelernt hat-
ten, wieder vergessen zu haben. Nicht ver-
gessen haben sie aber die ihnen bekannten 
Mitglieder der Wohngruppe. 

Soweit bekannt, scheinen Ziesel mindes-
tens rot und blau unterscheiden zu können. 
 
Nahrung 

Der Name Spermophilus, welchen Cuvier 
dem Ziesel gegeben hat, bedeutet: Samen-
liebhaber. Pflanzensamen und Körner sind 
auch ein Hauptbestandteil ihrer Ernäh-
rung. Daneben fressen sie grüne Teile von 
Pflanzen, Knollen und Blüten sowie Insek-
ten. Je nach Jahreszeit besteht ihre Nahrung 
aus zahlreichen Süßgräsern (Poaceae), bei-
spielsweise dem Knolligen Rispengras Poa 
bulbosa, der Wolfsmilch Euphorbia gerardi-
ana, der Schafgarbe Achillea millefolium, 
weiter aus Schneckenklee-Arten (Medi-
cago), Vogelknöterich Polygonum aviculare, 
Löwenzahn, Mais, Sonnenblumkeimlin-
gen, Gurken, Erbsen, Körnern von Weizen, 
Gerste, Roggen, Hafer und Hirse, Erdbee-
ren, Zuckerrüben, Tomaten, Melonen, Lu-
zerne, Klee (Trifolium). Die Anteile an In-
sekten, z. B. Feldgrillen, können im Som-
mer 50% erreichen. 
Ziesel fressen in der Regel an Ort und 
Stelle, tragen aber auch in ihren Backenta-
schen Nahrung vor einen Baueingang, um 
dort zu fressen. Vorräte legen sie nicht an. 
 
Soziales  

Jeder Ziesel hat zwar seinen Bau für sich al-
lein, dennoch leben sie in mehr oder weni-
ger umfangreichen Wohnbereichen zusam-
men. Dort scheinen sie einander gut zu 
kennen und an den jeweiligen Alarmrufen 
unterscheiden zu können. 
 
Reproduktion 

Mit dem Ende des Winterschlafs beginnt 
die Paarungszeit und dauert ca drei Wo-
chen, in Gebirgslagen wohl nur eine Wo-
che. Die männlichen Ziesel wachen zu-
meist zwei Wochen vor den weiblichen Tie-
ren auf und sind innerlich bereits auf die 
Paarung vorbereitet. Sie sind nicht mehr 

gesellig, markieren ihre Bauöffnung mit ei-
nem Duftsekret, ihre Wachsamkeit ist aber 
geringer. Kommen die weiblichen Ziesel 
wieder heraus, suchen sie eine Partnerin 
und folgen dieser ununterbrochen. Treten 
Rivalen auf, werden sie bekämpft und der 
Unterlegene wird verjagt. Die weiblichen 
Tiere verhalten sich dabei neutral bis desin-
teressiert. Kein männliches Tier darf in ih-
ren Bau hinein. Diese werden aber immer 
zudringlicher, reiben Rücken an Rücken 
und Kopf an Kopf, springen über die Part-
nerin oder drehen sich, auf der Seite lie-
gend, um sie herum. Es kann Tage dauern, 
bis die weiblichen Ziesel ihrem Verfolger 
den Zutritt zum Bau nicht mehr verwei-
gern. Dort paaren sie sich. Nach einigen Ta-
gen verlässt der männliche Ziesel seine 
Partnerin und sucht eine andere. Durch die 
Anstrengungen beim Werben um eine 
Partnerin nach der anderen und bei den 
Auseinandersetzungen mit Rivalen verlie-
ren sie gleich nach dem Winterschlaf noch 
weiter an Gewicht. 

So lang wie die Paarungszeit, so lang ist 
auch die Dauer der Trächtigkeit, etwa drei 
Wochen. Ziesel haben danach keinen wei-
teren Wurf im laufenden Jahr. Die drei bis 
sieben Jungtiere werden bis Ende April ge-
boren. Sie sind mit Schwanz 5 cm lang und 
noch nicht behaart. Die Haut schimmert 
rötlich, ist aber stellenweise schon pigmen-
tiert. Die Jungen geben schwache Töne von 
sich und können offenbar Töne der Mutter 
vernehmen. Von nun an werden sie vier 
Wochen lang im Bau gesäugt. Wenn die 
Mutter anwesend ist, trinken sie ständig 
und nehmen in zwei Tagen um 1 cm an 
Länge zu. Verlässt die Mutter vorüberge-
hend die Jungen, so deckt sie sie mit Nist-
material zu. Die Rückenpartie des Körpers 
wird immer stärker pigmentiert und vom 
5. bis zum 7. Tag erscheinen die ersten 
Haare und die Tasthaare. Die Jungtiere fan-
gen nun an, sich mit Rumpf und Beinen zu 
bewegen. Nach 10 Tagen bringt die Mutter 
sie in einen neuen Nestbau, in welchen sie 
selbst nur noch zum Säugen kommt. Nach 
zwei Wochen öffnen sich bei den Jungen 
die Ohren und nach drei Wochen die Au-
gen. Sie werden ab der 4. Wochen auch au-
ßerhalb des Baues gesäugt und lernen es, 
feste Nahrung aufzunehmen. Ab der 6. 
Woche werden sie gar nicht mehr gesäugt 
und sind nun praktisch auf sich allein ge-
stellt. Sie suchen einen freien Bau, wirken 
aber noch recht ängstlich. Zu Recht, denn 
die Sterblichkeitsrate von Jungtieren ist in 
dieser Phase am höchsten, höher als in den 
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kommenden Wintermonaten. Immerhin 
entfernen sie sich bis zu 500 m vom Wurf-
bau und manche wandern auch mehr als 
doppelt so weit. Junge Ziesel geben bereits 
Alarmrufe von sich, die sich jedoch von de-
nen der ausgewachsenen Tiere unterschei-
den und nur aus einem Ton bestehen; der 
zweite Ton kommt erst im nächsten Früh-
jahr hinzu. 
An den Paarungen im kommenden Früh-
jahr beteiligen sich die männlichen Tiere 
noch nicht oder höchstens jedes zehnte. 
Vermutlich werden sie noch von älteren Ri-
valen verdrängt. Denn im Falle geringer 
Populationsdichte können im Vorjahr ge-
borene Tiere sich doch paaren. Äußerlich 
sind sie nicht mehr von ausgewachsenen 
Tieren zu unterscheiden. 
 
Zwischenartliche Beziehungen  

Soweit Ziesel überhaupt wahrgenommen 
werden, besteht ihre Beziehung zu Men-
schen darin, dass sie mit ihren Bauarbeiten 
die Eigenschaften von Böden verändern 
können. Das beeinflusst die Bodenfauna 
und kann auch dazu führen, dass Erdbö-
den einbrechen oder Dämme beschädigt 
werden. Sie werden aber wahrgenommen 
auf den Listen von Firmen, die Produkte 
zur Vernichtung von Schädlingen der 
Landwirtschaft (Pest Control) anbieten. 
Dabei wird darüber hinweggesehen, dass 
Ziesel in den entsprechenden Regionen (z. 
B. Rumänien) unter Schutz stehen. Sie wer-
den in Rumänien zudem von dem invasi-
ven Indigobusch (Amorpha fruticosa) arg 
verdrängt. Das zunehmende Verschwin-
den der Ziesel hat in der Slowakei vermut-
lich bei ihren Feinden, den Würgfalken 
(Falco cherrug), zum Gebietsverlust geführt. 
Auch bei ungarischen Kaiseradlern (Aquila 
heliaca) machen Ziesel nur mehr 0,03 % der 
Beute aus. 
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